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OJahre nach der Instruktion „Musicam sacram“

Gedankensplitter ZUur ILUaUON der liturgischen Musik
oraktischen Gesichtspunkten

Die Instruktion „Musicam sacram“ War eın revolutionäres Dokument,
das den liturgischen Gesang aufvöllig eCuie Beilne gestellt hat (tätige Teil-
nahme). Neue Wahlmöglichkeiten un: die Verwendung der Mutterspra-
che bedeutsame Weichenstellungen. DIe Chöre ussten einer

Identität als Teil der Gemeinde finden

IDIie Instruktion der Ritenkongrega- UnNTIV.-PRORE. IR FRANZ KARL PRASSL

tion ber die Uus1 in der eiligen ist Professar Gregorianik und kirchenmusikalische Werk-
kunde 80l der Kunstuniversitat (3ra7z und se1t 2011 auıch

Liturgie „Musicam Sacram“
„838! Pontihcio Istituto ll Musica ;  acra in KOM. Er ist

War VOINl den Folgewirkungen her jangjähriges Mitglied der LKO, WarTr 1999—2011 Präsident
gesehen es ın em eın 1CEVO- der Internationalen Arbeitsgemeinschaft ür Hymnologie, ist

Iutionäres Dokument. Es hat die Mitherausgeber der „Beitrage ZUT Gregorianik” seit 2010
Präsident der Österreichischen Kirchenmusikkommission,theologische Argumentatıon der Gründer (1992) und Leıter der (srazer Choralschola.

Liturgiekonstitution ZUT us1 1m
Gottesdienst fortgeschrieben un
zahlreiche Wege iın ine 1ECUC Praxıs des Singens un Musi1zlerens im Gottesdienst gewlesen.
Durch das Brechen der tarren Rubrizisti der liturgischen Bücher ach dem Konzil VOIl A1-
ent wurden bei den me1listen musikalischen elangen zahlreiche T1uren aufgetan. Was heute
selbstverständlich ist, War VOTL Jahren teilweise unerhört un 1ın seinen Konsequenzen och
Sal nicht absehbar.* Das Durchschreiten der offenen Türen erfolgte miıtunter rasch, miıtunter
gemächlich, un: manchmal auch Sal nicht ach Jahren sind sowohl ıne Rückschau w1e
auch eine Vorschau durchaus angebracht. Der Päpstliche Rat für die Kultur un die Kongre-
gatıon für das Katholische Bildungswesen haben gemeinsam mıt dem Pontificio Istituto di
Musıca Sacra un dem liturgischen Institut der Benediktineruniversität SantAnselmo dazu
VO DAn Maärz 2017 ın Rom iıne internationale Tagung veranstaltet, deren Berichtsband®
inzwischen vorliegt, wichtige Referate werden auch iım heurigen Jahrgang der e1it-
schrift „Singende Kirche“ auf deutsch publiziert.

Die Praenotanda ıIn den erneuerten liturgischen Büchern, VOT em 1m Messbuch un: 1m
Stundenbuch en I11UT wenige e ach 967 die Instruktion teilweise überholt,; welıter-
entwickelt und 1ın Details dadurch auch bsolet emacht. Was aber ist bleibend? Was gilt nach
WwI1e VOTI, zumindest als spezielle Vorschrift für Teilaspekte 1m liturgischen Gesang‘

Vgl EDIL 1) Nr. /33-801, 275-—-291:; deutsch: EYER / PACIK He.) Dokumente ZUT Kirchenmusik,
1541 In olge wird das Dokument unter den ihm eigenen ummern ıtıert.
Charakteristisch dafür ist 7 die Berichterstattung 1ın der Zeitschrift „Singende Kirche“ in den
Jahren
Siehe:http://www.aracneeditrice.it/aracneweb/index.php/pubblicazione.html?item=9788825504866.
MOREIRA ÄZEVEDO ROUSE (Hg.) Musıica Chiesa.
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DIe volle, bewusste un tatıge Teilnahme der Gläubigen der Liturgle ist der Cantus fir-
I11US der Liturgiereform SCNIeC  1ın DDamıit dieses ea nicht Theorie 1e mussten
zahlreiche Weichen NEU gestellt werden. iıne besondere bestand 1im liturgischen Gesang.
Wenn alle mitmachen sollen, kann INan arr eın jahrhundertelang hochgezüchtetes SPC-
jelles Repertoire verwenden, das bis auf Professionelle alle überfordert Die edle, aber nıicht
primitıve Einfac  eıt WarTr gefordert. Dazu mMussten die Ordnungen für den Gesang des Mess-
propriums gründlich aufgebrochen werden. Die Beseitigung des Prinziıps „alles oder nichts“
beim Gesang ın der esse hat erst die heutige Vielfalt un die Freiheit der musikalischen
Gestaltung ermöglicht. 1IrG die konsequente Umsetzung des „Prinz1ıps der gestuften Fe1l-
erlichkeit“ (principium „progressivae” sollemnitatis eigentlich: voranschreitende Feierlich-
er eine Noviıtat sSschiecCc  ın ausdrücklich genannt beim Stundengebet (Nr. 38), blei-
ben ach den Ausführungen 1ın den Nrır. 28 und 36 in 1NDIIE auf den Gesang keine grofßen
Unterschiede mehr zwischen Missa Cantata un Missa lecta (ohnedies gänzlic bsoletC
das Missale

Von besonderer Bedeutung Warlr die Beseltigung der FExklusivität des Taduale Romanum
ın der Verwendung VOI Messgesängen; 1es war eine wesentliche Voraussetzung für die (zu
nächst, aber nicht nur) rein praktisch gesehene Ermöglichung des Gemeindegesangs
den Prinzıplen und Bedingungen einer Gemeindeliturgie. {[Dies gıng ın Zzwel Rich-
tungen, die Erstellung eines Graduale Simplex und die Erlaubnis ZUrT Verwendung utter-

sprachlicher Lieder un! Gesänge (Nr. 5() und 36)
M5S erneuer die Forderung VOIN I ach einer „Ausgabe mıiıt einfacheren elodıen

kleineren Kirchen“ (Nr. 50) Diese erschien als Graduale Simplex och 196/, zunächst quası
ofhziös die Widerstände auch 1im Staatssekretariat grofß erst 1975 wurde 1ın den
Rang einer „Editio typıca altera”“ erhoben.* 1968 wurde eın kurzes Dekret ZUrT -Uberträa-
Sung des Taduale Simplex ın die Volkssprachen nachgereicht.” [)as Sperrfeuer konservati-
AA Kirchenmusikkreise das VO  ' Eugene Cardine und u1g1 Agustoni erarbeitete Buch
War enorm,® ort aber, INan 6S verwendet hat, die Erfahrungen damit durchwegs
pOSItIV.

Zu den Langzeitwirkungen gehört, ass mıiıt dieser Alternative Z Taduale omanum
das „Proprium' als eın eINZIGES Gesangsformular für eine estimmte Feiler ber weıte rek-
ken auch 1m Temporale zugunsten eines „Commune-Prinzips’ aufgegeben worden ist. Das
rın praktische Vorteile, ber die damit verbundenen Verluste liturgischer eologie 1MmM
Gesang ann Ial durchaus geteilter Meinung seiın Man ann jedoch ohne welılteres sehen,
ass die theologischen „Essentials“” des Graduale Romanum 1m Taduale Simplex durchaus
vorhanden sind. Die Gesänge dieses Buches wurden Ja schliefßlich ach dem Grundsatz der
inhaltlichen Entsprechung ausgewählt, der Begriff „Cantus CONgruus’ der ‚übereinstim-
mende Gesang”, me1lst jedoch mıiıt „entsprechender Gesang” übersetzt sich ın Varilan-
ten 1ın den Nr. 372 un 36 Die weiche Übersetzung mıt „entsprechend” hat TEeUNC
nicht dazu beigetragen, den 1C für die eigentliche Problemati schärfen: Singen 1ın der
Liturgie ist nicht 1L1UT Verschönerung und Verfeierlichung, sondern eın emınenter Akt der
Repräsentation liturgischer eologie.

KD I Nr. 367370 Vgl uch PRASSL: Gregorianik Scheideweg, 313
EDIL L: Nr.s372-373; MEYER / PACIK Hg.) Dokumente, 180-181
Vgl dazu BUGNINI!:!: Liturgiereform, 932937
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DIie en das Proprium nicht VON besonderem Erfolg gekrönt. Wenngleich
In englischsprachigen Ländern, auch in Ungarn etliche, aber nıicht weIılt verbreitete Publikatio-
LIEN für SCSUNSCIHIC Proprien In der Muttersprache gibt, hat 1m deutschen Sprachraum eINZ1Ig
Heinrich Rohr Vergleichbares vorgelegt.‘ Man I1US$S aber schon eın Fan dieser Art VOIN

Musik se1n, S1e auch emotional rezipleren.
DIie zweiıte bedeutende un wesentlich wichtigere Entscheidung ZUT Förderung der tatıgen

Teilnahme 1m Gesang WAal, dem muttersprachlichen Kirchengesang Vo. liturgische Dignität
verleihen (MS Nr. 2° un: 36), el wird auf bestehende ndulte für die Missa in

verwliesen un die Möglichkeit, in elıner Missa lecta elıle des Propriums Urc kongruente
Lieder un Gesänge eröffnet. Damit War das bis dahin höchstens Geduldete L11UN-

mehr mtlich legitimiert. Auch ler wiederum wird eingemahnt, ass CS nicht genugt, einen
„Cantus eucharisticus“ (im Deutschen mıt „Messlied“ sinngemäfs richtig übersetzt) sıngen,
sondern die inhaltlıche Kongruenz Zzu klassischen Proprium beachten. Hilfreich für die
Approbation Walr auch die Bestimmung in MS 35 ass altere Gesänge nicht wörtlich mıt den
amtlichen Texten 1n der Muttersprache übereinstimmen mMussen

In en egenden dieser Welt, der Protestantismus ine ernsthafte Konkurrenz für den
Katholizismus darstellt, gibt auch eın katholisches Kirchenlie neben dem evangelischen.
Wettbewerb eflügelt bekanntlich das Geschäft, das wUussten auch schon die katholischen (ıe-
sangbuchmacher des und Jahrhunderts Das Kirchenlied Walr TeUlIC 1m System der
nachtridentinischen Liturgie bestenfalls „paraliturgisch‘ un bei der SCSUNSCHCNHN Messe ohne-
dies verboten. Plötzlich konnten 1U  e die Bischöfe Aaus den Kirchenliedern liturgische Gesänge
machen. DIie deutschen un: österreichischen 1SCNOTe en noch 1967 den Inhalt der be-
stehenden Diözesangesangbücher als liturgisch erklärt,® eine sinnvolle Entscheidung, iın ihrer
Pauschalität aber AdUus»s heutiger 1E auch ıne Entscheidung mıiıt Kollateralschäden So gilt das
Lied 5 Z Sanctus“ aus der Schubertmesse immer noch als Sanktuslied, Was nicht wirklich
1st. Daran andert auch der Etikettenschwindel 1m uen „Gotteslob“ (2013) nichts, dieses
eleDTte Lied als Nr. 388 das Kapitel „Lob, ank un: nbetung“ eingereiht worden 1st.
ach der Kommunion wird dieses Lied hierzulande ohl aum Wer sıngen (wollen).

Die VOIN den damaligen römischen Behörden gewollte Öffnung auf eın Repertoire Hs
turgischer Gesänge hin Wal 1MmM deutschen un englischen Sprachraum auch die riesige Chan-
C das Kirchenlie der Reformation rezıpleren. eım gemeinsamen Singen wird weniger
kontroverstheologisch gestritten als In gelehrten Abhandlungen. Die Okumene 1im Kirchen-
ied ist Selbstverständliches geworden. Wer wei{(ß enn schon, ass „Lobe den Herren,
den mächtigen Önig der hre  C6 das Lied des reformierten Pfarrers oachim Neander ist“
DIe Okumene 1mM Kirchengesang wurde 1m deutschen Sprachgebiet HT die kirchenamtli-
che Arbeitsgemeinschaft für Okumenisches Liedgut” gefördert un: zeigt viele Früchte 1n den
usgaben des „Gotteslob” VO  e 1975 un: 201319 SOWI1E auch in den verschiedenen evangeli-
schen Gesangbüchern. S1ie 1st letztlich eine erireulıche Konsequenz aus den Neuregelungen
des Kirchengesangs ın

Das Bemühen eine nhaltliche Kongruenz der Lieder und Gesänge ın den (GGemein-
degesangbüchern (heute: „Gotteslob”) wird VOIN den Verantwortlichen In der LKO un ın

ROHR: Deutsches Messantiphonale.
MEYER / PACIK He.) Dokumente, 214 dazu uch PRASSL: Liturgiereform 1ın Österreich, 864
Den wesentlichen Überblick bietet die ofhzielle Website http://dli.institute/aoel/
Vgl dazu PRASSL:;: ott en alle Tage, 135196
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der Österreichischen Kirchenmusikkommission sehr SDavon ZCUSCH die
ZzanNnlireıchen Liedpläne, die In der Zeitschrift „Singende Kirche“ publiziert werden, davon
ZCUSCH aber auch zahlreiche Publikationen der LK 1n dieser Zeitschrift. Kantorenbücher
WI1Ie das Münchener Kantorale enthalten umfangreiche Vorschläge für eine sachgerechte Aus-
ahl VON Liedern un Gesängen neben dem Antwortpsalm und dem Evangelienruf. Man
darf erfreut feststellen, dass übersichtsmäßig 1n den Gemeinden das Bemühen grofß ist, die
„richtigen Lieder auszuwählen. Freilich ist dadurch die PraxIis, Messlieder VO  — OL bis hin-
ten durchzusingen, oder eın Lied er nhaltlichen un funktionalen Überlegungen
YJUCI über die Messe strophenweise verteilen, och ange nicht ausgestorben, wenngleich
jedoch euMlic zurückgegangen.

Meines Erachtens WarTr ın ÖOsterreich (in der Rückschau auf die einschlägigen Publikationen
und auch nach eigener Erinnerung) eines der zentralen ToODleme der Reform die eIDSTIAnN-
dung der Kirchenchöre In einer teilweise völlig 1m liturgischen Geschehen Das
Miteinander mıt der singenden Gemeinde verlangte eine Anderung VO  — Grundeinstellungen,
VOL em aber die Tatsache begreifen, dass sich Chöre als Teil der Gemeinde verstehen
sollen un nicht als deren egenüber (Nr. 19) Es scheint, dass sich 1im Laufe der Jahrzehnte
un letztlich begünstigt HIr einen Generationenwechsel auch bei den Kirchenmusikerin-
NEeN un: Kirchenmusikern 1er eın Gesinnungswandel ergeben hat; sodass eın produktives
und kreatives Miteinander VON Chören bzw. nsembles un Gemeinde heute eın Problem
mehr 1st. 1ele professionelle oder semiprofessionelle Kirchenmusiker un deren Ensembles
ühlten sich MTC den Primat des Gemeindegesangs VOT den Kopf gestoßen, un S1e dachten,
ihre teils qualitätsvolle Arbeit se1 nicht mehr erwünscht, M5S zeigt jedoch vielen tellen
ıne grofße Wertschätzung für die Arbeit der ore Nr. 19, 20 34, 41, 46 USW.);, die einen
wichtigen liturgischen Dienst erIullien und den unverzichtbaren „Schatz der Kirchenmusik“
pflegen. S1e sollen aber fähig se1n, dies funktional un inhaltlich In das (GJesamt der u-

erten Liturgie integrieren. Es werden auch Wege aufgezeigt, WI1e wertvolle Kirchenmusik
weıliter epflegt werden kann, Wenn deren liturgische Integration ToODleme macht E1n gee1g-
neter Platz sind „Wortgottesdienste” und „Andachten (Nr. 46), sich das Patrımon1um, das
liturgisch kulturelle Erbe, TICUu entfalten annn Das Wort Kirchenkonzert hat Ian 967 och
nicht 1n den und MMMCN, erst das Dokument ber Kirchenkonzerte „de concentibus 1ın
ecclesiis‘ !! wird die inge beim Namen eINECIMN un: mehr oder weniger glücklic regeln
versuchen. Man darf freilich anmerken, dass die rage, Was iın die heutige Liturgie funktional
aSsS oder nichtD einen weıiten Spielraum Interpretationen zulässt, die durchaus auch
länderspezifisch varıleren.

Viele Chöre haben eın Repertoire aufgebaut. Zunächst 65 viele Klassiker der
protestantischen Kirchenmusik des 16188 InS:; die plötzlich auch für die katholische Lıitur-
gıe ZUT Verfügung standen un: obendrein ın der Muttersprache werden konnten.
Unter Förderung der Kirchenmusikreferate en zahlreiche Musikverlage ine enge
Materialien für das gemeinsame Singen VO  a Chor und Gemeinde publiziert. Dazu gehören
auch die Evangelienrufe oder kantatenartig aufbereitete Kirchenlieder. Nicht wenige Tdi:
narıumsvertonungen wurden für Chor und Gemeinde mıt Orgel- und anderer Instrumen-
talbegleitung komponiert, oft mıt elodıen aUus dem „Gotteslob”. In Jungerer eit ist auch
das Neue Geistliche Lied bei den Kirchenchören „angekommen . Dennoch wurde allerorts
be]l entsprechenden Möglichkeiten nicht darauf verzichtet,; die klassischen Ordinariumsver-

EDIL S, Nr. 25()—355
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„M  3} als USAruC besonders festlicher us1 weıter pflegen, zumal die
Gottesdienstbesucher/innen 1m Normalfall dies schätzen W1Ssen

MS Nr. rlaubt ausdrücklich das Singen mehrstimmiger Ordinarien Urc den Kirchen-
chor SIM der gewohnten Weise mıt oder ohne Instrumentalbegleitung . Voraussetzung ist;
dass die Gemeinde „nicht gänzlic. VOIN der Teilnahme Gesang ausgeschlossen wird  <& Um
diese rage 1st MAassıv worden.‘!* Es stimmt zweifellos, ass durch die Vermittlung
VOIN Paul VI persönlich der ege des klassischen Repertoires eın gewisser Stellenwert ein-
geraumt worden ist. Zahlreichen Liturgiewissenschaftlern Walr un ist 1es ach W1e VOT eın
Dorn 1m Auge, VOLI em aufßserhalb des deutschen Sprachraums. S1e sehen 1es als einen
KOmMpromı1ss VON 196/,; die konservativen Kirchenmusiker beruhigen, eın KOmpro-
M1SS, der heute nicht mehr TNS nehmen sel. uch Eugeni0 (osta lamentiert zwischen
den Zeilen eın wen1g ın diese Richtung.‘” In Österreich hat Ian ffenbar ohne ideologisches
(Giezeter iın jede Richtung den Frieden mıiıt jenen Kompromissen gefunden, die not1ig sind,
das alte Kepertoire In die heutige liturgische Situation integrieren. Dies ist eine weitgehend
singuläre Entwicklung SCWESCH, die mıt der kirchenmusikalischen Tradition des Landes und
auch mıt der weitgehenden eptanz dieser Entwicklung bei Klerus un Gläubigen C1I-

klären iISt: iıne vertretbare YTaxXıls triumphierte ber die reine re
DIe UOpposition MS elıtens der führenden Kirchenmusiker im Pontificio Istituto di

Musica Sacra un anderer War grofß und bereitete Erzbischof Bugnini viele Sorgen. Fur ihn
‚wurde das Problem des Gesanges un der us1 einem der Kreuze der Reform.“!*

Am schwersten fiel ohl das mdenken ıIn der Frage, Was enn liturgische us1ı sel. Eck-
hard Jaschinski Nannte se1nNe Darstellung den Aussagen über Kirchenmusik VO  } der Litur:-
giekonstitution bis MS dementsprechend programmatisch: „Musica oder 1181 1m
Gottesdienst“ un: hat damit schon mıt dem Buchtitel das Problem punktgenau beschrieben.

„Musica sacra“ als eın Repertoire oder auch als eine ideologische Entität ist nicht dasselbe
W1e ine rituskonforme US1K, die sich organisch ın das (Jesamt des Gottesdienstes einfügt.
Das ist keine Stil- oder Qualitätsfrage. /Z7u den theologischen spekten ware och viel
SCH, doch das 1st jetzt nicht meın Ihema. Die generelle Umorientierung hin Fragen elıner
In die Liturgie theologisch vertretbaren, gemeindekonformen un! ritusbezogenen Kirchen-
musik funktioniert ın der Praxıs über weıte Strecken, wWwenn auch nicht immer ea Heute
sehen WIT viele Lernprozesse, die gute Ergebnisse eze1igt haben ach den Jungsten Aussagen
Von aps Franziskus dürfen WITFr nicht jJammern („Vietato lamentarsi”). Ich verzichte daher
auf die Aufzählung zahlreicher Defzite, die C555 auch gibt un freue mich ber die positiven
Entwicklungen 1ın der Kirchenmusik der etzten 5() Ie
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